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Grundsätze
M. ptfir die Beschäftigung von Kriegsgefangenen Im Handwerk,

Gewerbe, Bergbau und in der Industrie.
Neudruck mit einigen Aenderungen. Sachlich neues ent¬

halten die Ziffern 2,3 , 7,8,9,10,13,17,22,23 , 24.
Gültig ab 3. Oktober 1915 — ohne rückwirkende Kraft.

I. Vorbedingungen.
1. Die Notwendigkeit, den Dang des gesamten Wirt-

chslebens aufrecht zu erhalten, zwingt mehr und mehr
yu, in vielen Betrieben anstelle fehlender einheimischer
ikeiter auch Kriegsgefangene als Aushilfe zu verwenden.

Voraussetzung bleibt, daß einheimischen Arbeitern nicht
. ik Arbeitsmöglichkeit genommen wird. Deshalb ist hier

lsonders die Mitwirkung der staatlichen Aufsichtsbehörde
Regierungspräsident) von vornherein Unentbehrlich. Dies
1mich die verantwortlich« Stelle dafür, daß dauernd die
ibeitsmarktlage im Auge behalten wird, und die Gefangenen
jeder zurückgezogen werden, sobald Ersah durch einheimische
iibeitskräfte möglich ist.

2. Die Feststellungen, die notwendig sind, um eine Be-
chteiligung der einheimischen Arbeitslosen zu verhindern,
7eben sich aus der Anlage.

Inwieweit hiervon abgewichen werden kann, wird jedss-
>l durch das Kriegsministerium im Einverständnis mit

im Reichsamt des Innern ' (Reichszentrale der Arbeits-
chmise) bekannt gegeben. Auster den in der Anlage aus
« Rückseite unter Nr . 3 bereits angeführten Ausnahmen
^Wirtschaft , Bergbau und Hüttenbetrieb) ist bis jetzt
$weitere Ausnahme nur die „Beschäftigung mit Oberdau-
id sonstigen Erdarbeiten " in den deutschen Staatseisenbahn-
irvaltungen nachgegeben (Erlaß vom 30. 6. 1915 Nr.
816/6. 15. U K),. — Hinzutreten von jetzt ab alle Betriebe

ekrügl»It Metall- und Schwer-Industrie.
Iah « Von allen nicht unter diese Ausnahmen fallenden Firmen

ch der durch die Anlage vorgeschriebene Ausweis der Reichsi-
, »trale der Arbeitsnachweise im Interesse einheimischer Ar-
* 9 Ä»kloser nach wie vor unbedingt, unter Umständen auch nach-
"E verlangt werden.

3. Den Firmen, die von Heereslieserungen ausgeschlossen
_ > . werden Kriegsgefangene nicht gestellt, desgl. solchen
^ ^ Drmen, die mit feindlichem Kapital arbeiten, .sofern nicht

JWM Aufrechterhaltung ihrer Betriebe geboten ist.
II. Bewachung und Betriebsordnung.

4. Für die Bewa ^ ng der Kriegsgefangenen soll in
, Iter Linie das militärische Bewachungspersonal dienen, das

tl Kk» Ärgemäst auf das notwendigste Mast beschränkt ist. Der
Gemeinheit, insbesondere der deutschen Arbeiterschaft, mutz
u zmn Bewutztsein gebracht werden, dast die Verwendung

. | Kriegsgefangenen zu Arbeiten nur als Aushilfe zum
die» chle der gesamten Volkswirtschaft geschieht, dast eS daher

»rüst»  W jedes einzelnen ist, Fluchtversuche, Diebstähle, Brand-
’mte  s« Egen und sonstige Verstöße der Kriegsgefangenen zu ber-
^land auch an der Durchführung der nachfolgenden Ver-

! R ~ schon der eigenen Sicherheit wegen — mitzuwirken.
men. 5. Verboten ist den Kriegsgefangenen:*)

jeder nicht durch, die Arbeitsbeschäftigungbedingte Verkehr
mit der Zivilbevölkerung (besonders zu verhindernn ooi
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an Sonn - und Feiertagen , und wenn sonst nicht ge¬
arbeitet wird, durch strengste Absonderung der Kriegs-

. gefangenen in der Unterkunft),
leder nicht durch das zuständige Kriegsgefangenenlager
. führende Briefwechsel,
jede Entfernung ohne Wachtbegleitung von der Wrbeit-

oder Unterkunftstelle, jede Entfernung aus der Unter-
. kunft während der Nachtzeit,
jeder Genuß von alkoholischen Getränken und
ledes zur Handnehmen von Waffen.

Arbeitgebern, bei denen irgend ein Verstoß gegen die
Arische Zucht und Ordnung oder die öffentliche Sicherheit

Ws des Arbeitskommandos vorkommt, wird dieses unter
«joftfl" ^ "den entzogen.
(+ (4i !*. 5 „Verstoß gegen die öffentliche Sicherheit" gilt selbst-
oa n »Endlich auch jede — wenn auch nur fahrlässige —

Werung oder Begünstigung von Fluchtversuchen Kriegs-
ierkê ^ 8ener., I. Oti- Ob und inwieweit die Bewachung von Kriegsgefan-

^während der Arbeit in Bergwerken und ähnlich organi-3  Betrieben dem ständig anwesenden bürgerlichen Auf-
?dersonal ausschlietzlich übertragen ist, wird vom ftekl-
'" enden Generalkommando usw." ) im Einvernehmen mit
^wzelnen Betriebsverwaltungen geregelt. Zweifelsfrei
P Diesen Verboten noch weitere hinzuzufügen, ist den

Mietenden Generalkommandos, in besonderen Fällen
Lagerkommandanten fteigestellt.

> Die stellvertretenden Generalkommandos können ihre
Jwfe bezügl. Kriegsgefangenenarbeit den Inspektoren
^kfangenenlager übertragen.
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mutz sowohl in diesem Falle, wie in dem anderen (daß die
Wachtmannschaftenbei der Arbeit anwesend bleiben) für alle
Beteiligten seitens der militärischen Dienststellen klargestellt
sein, wessen Anordnungen oder Befehlen Folge zu geben ist.

8. Da für Kriegsgefangenenarbeit die volle Entlohnung
wie für freie Arbeiter gefordert wird (Abschn. III ), mutz
andererseits auch dafür gesorgt werden, daß nach Möglichkeit
geeignete Kriegsgefangene gestellt und daß solche, deren
Leistungen wegen Unfähigkeit dauernd ungenügend bleiben,
ausgewechsekt werden. Gegen bloße Lässigkeit, Unlust oder
gegen Verweigerung der Arbeit ist dagegen mit geeigneten
Strafmitteln einzuschreiten; die Wachtmannschaft mutz ge¬
naue Weisung haben, wie sie sich solchen Kriegsgefangenen
gegenüber zu verhalten hat.

9. Tie Kriegsgefangenenarbeit mutz sich auchi den Be¬
trieben voll anpassen, da sie nach den für diese bestehenden
Grundsätzen bezahlt wird. Die Kriegsgefangenen haben also
die gleichen Arbeitszeiten wie die freien Arbeiter innezu¬
halten, ebenso Sonntagsarbeit , Ueberstunden und Uober-
schichten zu leisten, wenn freie Arbeiter hierzu herangezogen
werden. Eine besondere Vergütung dafür ist nur dann zu¬
lässig, wenn auch freie Arbeiter sie erhalten. Ueberhaupt
gilt die in einem Betriebe vorhandene Arbeitsordnung auch
für die Kriegsgefangenen. Irgend welche Abweichungenzu¬
gunsten der Kriegsgefangenen würden keinem deutschen Ar¬
beiter verständlich sein.

Für strengste Beachtung dieser Grundsätze bleibt das
Wachtpcrsonal ebenso verantwortlich, wie für die Verhütung
von Flucht.

10. Dem Arbeitgeber kann auf Antrag gestattet werden,
zur Aufrechterhaltung der Ordnung in den Betrieben gleich«
Ordnungsstrafen in Geld, wie sie für freie 'Arbeiter nach den
bestehenden Arbeitsordnungen zulässig sind, auch gegen die
Kriegsgefangenen festzusetzen und in die Lohnlisten Zur ' Be¬
stätigung durch die Militärbehörde aufzunchmen. Die Be¬
träge fließen den Wohlfahrtskassen der Stammlager zu und
sind aus der Abfindung der Kriegsgefangenen (Abschnitt V)
zu decken; deshalb darf von dem Strafbetrage auch nur
der Prozentsatz» nach dem die Abfindung bemessen wird,
eingezogen werden. '

III. Leistungen der Arbeitgeber.
11. Für die Arbeit der Kriegsgefangenen ist in Betrie¬

ben jeder Art grundsätzlichfür den Kopf und Arbeitstag
eine Vergütung an die Heeresverwaltung zu zahlen, wie sie
der Höhe des Tagesverdienstes eines freien Arbeiters im
gleichen Betriebe und unter gleichen Verhältnissen entspricht.
Das Nähere enthält Punkt 4 in der Anlage.

Die Kriegsgefangenenarbeit darf nicht auf dem Umwege
verbilligt werden, daß man dabei etwa niedrigere Stücklöhne
einführt, als man freien Arbeitern anbieten würde.

12. Krankheits- und sonstige Tage oder Stunden , an
denen nicht gearbeitet werden kann, wie auch Sonn - und
Feiertage , an denen nicht gearbeitet wird, sind nicht zu ver¬
güten.

13. Die Eisenbahn- und sonstigen Transportkosten trägt
der Arbeitgeber für einmalige Hin- und Rückfahrt vom und
zum Kriegsgefangenenlager sowie für Auswechslungen, die
auf einseitigen Wunsch des Arbeitgebers oorgenommen wer¬
den. Der Fahrpreis wird immer nach dem nächstgelegenen
Lager berechnet, auch wenn die Kriegsgefangenen aus einem
anderep gestellt sind. Für die Kriegsgefangenen gilt der
Satz der Fahrkarte 4. Klasse = 2 Pfg . für das Tarifkilv-
meter. Bei Fahrten , die von mindestens 30 Kriegsgefangenen
gemeinschaftlich ausgeführt oder wenn mindestens 30 Fahr¬
karten gelöst werden, erniedrigt sich der Satz auf 1,5 Pfg.

für das Tarifkilometer (Tarif für Gesellschafts-Fahrten in
4. Klasse).

Für Kriegsgefangene, die täglich zwischen Gefangenen¬
lager und Arbeitsplatz hin- und zurückfwhren, ist der Satz
der Arbeiterwochenkarten (1 Pfg . ;e Kilometer) zugelassen.

14. Auch für die ärztliche Versorgung in dem Umfange,
wie sie freien Arbeitern durch die Krankenkassen gewährt wird»
hat der Arbeitgeber aufzukommen; erst wenn Ueberführung
in das (vorher zu bestimmende) Lazarett , oder im Notfall
in das nächstgelegene Krankenhaus erforderlich geworden ist,
tritt die HeeresverwaÜung — von der Absendung des Er¬
krankten ab — für die Kosten ein. Dem Gesundheitszustand
der Kriegsgefangenen ist dauernd Aufmerksamkeit zu schenken»
damit auch ansteckende Krankheiten rechtzeitig erkannt werden
und sofortige Absonderung erfolgt.

Anmerkung: Unfall-, Invaliden - und Krankenkassengel¬
der, sowie Kranken- und Pensionskassenbeiträge der Knapp¬
schaftsvereine sind für Kriegsgefangene nicht zu entrichten.

15. Endlich trägt der Arbeitgeber die etwa für nötig be¬
fundenen Zulagen an das Bewachungspersonal.

(Schluß folgt .)

Bekanntmachung
betreffend Zulassung von AZetylenbelenchtungsapparaten.

Auf Antrag der Technischen Aufsichtskommission für bie
Unterst!chungs- und Prüfstelle des Deutschen Atzetylenvereinsl
werden die in zwei Größen gebauten Azetylenbeleuchtungsi-
apparate , Modell A 1, der Firma Paul Pitlinski , Appch-
ratefabrik in Wollersdorf-Luckenwalde für das Königreich
Preußen gemäß § 26 Ziffer 4 der Azetylenverordnung unter
der Typennummer „12" widerruflich unter den a. a. O(.
festgelegten Voraussetzungen und Bedingungen zugelassen.

Die Fabrikschilder solcher Apparate müssen auf den Zinn¬
tropfen oder Kupfernieten, mit denen sie befestigt sind, den
Stempel d̂es Tampfkesselüberwachungsvereins „Berlin " zu
Berlin tragen.

Für die Zulassung, gelten jeweils die von der Tech¬
nischen Aufsichtskommissionvorgeschlagenen, den Behörden
mitgeteilten Bedingungen.

Berlin W. 9, den 2. November 1915.
Der Minister für Handel und Gewerbe:

j Im Aufträge : v. Meyeren.

Wiederholt sind zahlreiche Postsäcke für Truppen im
im Felde unterwegs durch Feuer verbrannt , das durch Selbstt-
entzündung von in Feldpostpäckchen enthaltenen Zündhölzchen
oder sonstigen feuergefährlichen Gegenständen entstanden war.
Das Publikum wird daher anläßlich des bevorstehenden re¬
geren Versands nach dem Felde dringend ersucht, im Inter¬
esse der Allgemeinheit und besonders unserer heldenmütigen
Kämpfer die Versendung feuergefährlicher Gegenstände, wie
Streichhölzer, Benzin. Aether usw.» durch die Post unbedingt
zu unterlassen . Jede zur Kenntnis der Postbehörden gelan¬
gende Zuwiderhandlung gegen dieses Verbot , die nach § 367
unter 5a St .G .B . strafbar ist, wird gerichtlich verfolgt.

Frankfurt (Main ), 24. November 1915.
Kaisertiche Oberpostdirektion.

In der Gemeinde Nastätten ist die Maul - und Klauen¬
seuche ausgebrochen. Die erforderlichen Echutzmaßregeln »ind
angeordnet.

St . Goarshausen, den 29. November 1915.
Ter Landrat.

Air Kutgsrru rrabrm Arilirnd.
Km mWen WtgsslhWlütz. ht  Krieg«it Wes.

Großem Hauptquartier , 38. Nov . (W . T . B . Amt .ich.)
Dir Gefechtstätigkeit l .ieb auf Attillerie - , Wurfminen-

und Mtnentämpfe au verschiedenen Steilen der Front be¬
schränkt.

Oberste Heeresleitung.

M kn östl.KlieMsuMkll.
Großer Hauptquartier , 38. Nov . (W . T . B . Almtlich.)
Tie Lage ist uuverändert.
Ein deutsches Flugzeuggeschwader griff di« Bahnanlagen

von Ljachowilfchi (südöstlich von Baranowitscht) an.
Oberst« Heeresleitung.

Wien,  30 . Nov. (W. T. B . Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart,  30 . November 1915:

Nichts neues.
Der Stelloerlreter des Chefs des Geueralstabs:

o. H ö f e r, Feldmarschalleutnant.

Wien,  30 . Nov. (W. T . B . Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart,  30 . November 1915:

Es zeigt sich immer mehr, daß die Italiener in diesen
Tagen, koste es, was es wolle, am Isonzo , wenn möglich bei
Görz, einen Erfolg erzwingen wollen. Gestern waren ihre
Angriffe gegen die ganze Front zwischen Tolmein und dem
Meere, mit besonderer Heftigkeit aber gegen unsere!
beiden Brückenköpfe und den Nordteil der Hochfläche von
Toberdo gerichtet. Vorstöße gegen unsere Bergstellungen!
nördlich von Tolmein brachen bald zusammen. Der Tol-
meiner Brückenkopf stand nachmittags unter Trommelfeuer.
Hierauf folgten drei starke Angriffe auf den nördlichen»
mehrere schwächere auf ' den südlichen Abschnitt; alle wurdet,
unter größten Verlusten des Feindes abgeschlagen. ''Ebenso
erfolglos waren mehrere Angriffsversuche aus Plcwa . Bor
dem Görzer Brückenkopf sind sehr starke italienische Kräfte
aller Fronten zusammengezogen. Zum Angriffe schritt der



Feind gestern nur bei Oslivija . Er wurde zurückgeschlagen;
nur em schmales Frontstück wurde etwas zurückgenommen.
Eörz erhielt nachts wieder etwa hundert schwere Bomben
in das Stadtinnere.

Im Abschnitt der Hochfläche von Doberdo setzten nach
vierstündiger Artillerievorbereitung Angriffe von besonderer
Wucht und Zähigkeit gegen den Monte San Michele und den
Raum von San Martina ein . Auf dem Monte San Michele

schlug das Budapester Honved - Infanterie - Regiment Nr . 1
acht Massenstürme blutig ab . San Martina wurde dreimal
in dichten Massen angegriffen ; hier behauptete das Nagy-
varader Honved - Infanterie -Regiment Nr . 4 in erbittertem
Handgemenge seine Stellungen . Auch südwestlich des Ortes
wurde ein feindlicher Angriff ab gewiesen^

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstab « :
von Höfer,  Fekdmarschalleutnanl.

Großes Hauptquartier , 30 . Rov . <W . T . B . Mttlich .)
Bei Rudnik flüdwesttich von Mitrowitza » wurden femd-

iichr Kräfte von Teilen der Armee de - Generals v . Köo -rß
AurLMeworftn . Hier und westüch der Silmca von ? rup«
pen der Armee des Generals von Gollwitz wurden zu¬
sammen etwa 1000 Gefangen«  gemacht.

Bulgarische Kräfte haben am 28 . November Prrzrend
genommen . Sie brachten über  3000 Gefa ngene  und
8 Geschütze «in.

Oberst « Heeresleitung.

Wien,  30 . Nov . (W . T . B . Nichtamtlich .) Amtlich
wird verlautbart,  30 . November 1915:

Südwestlich von Priboj warfen wir die Montenegriner
gegen Plevlje zurück . An der montenegrinischen Grenze süd¬
westlich von Mitrowitza überfielen österreichischungarische
Truppen eine serbische Nachhut und nahmen ihr 210 Ge¬
fangene ab . Die Bulgaren nayern sich dem Becken von
Prizrend.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
» . Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Die Forderung «« des Vierverbandes von
Griechenland.

Lugano,  29 . Nov . Die „ Stampa " sagt in einem
Pariser Bericht : Die Note des Vierverbandes an Griechen¬
land habe vier Foiderungen enthalten : ! ) Die Uebernahme
der Eisenbahn von Saloniki in englisch - französischen Betrieb
bis zum Ende der Operationen , 2 ) schnelle Zerstreuung der
der um Salonik versammelten griechischen Truppenkörper nack-
verschiedenen Grenzgebieten , 3 ) Einräumung des Durchsuchungs¬
rechtes aller griechischen Küsten und Inseln durch die ver¬
bündete Flotte , um nach feindlichen Unterseebooten und ihren
Stützpunkten zu suchen und 4 ) die feierliche Verpflichtung,
dir verbündeten Truppen unter keinen Umständen zu entwaffnen.
Mur der vierte Punkt sei bewilligt worden . „ Giornale d 'Jtalia"
sagt : Die letzten Schritte des Vierverbandes , die Reisen Deny
Cochims und Kitchcners seien durch einen Alarmruf des
Generals Sarrail veranlaßt worden , der sich durch die grie¬
chischen Truppcnstellungen und in der serbischen Grenze jbe-
broht fühlte.

Genf,  29 . Nov . (T . U . ) Der neue Schritt der Entente
in Athen bezweckt, nach den Meldungen französischer Blätter
zu schließen , Griechenland zu einer raschen Erledigung der
noch in der Schwebe befindlichen Forderungen der Alliierten
zu drängen . Es handelt sich um das Recht der Durchsuchung
der griechischen Gewässer nach feindlichen U -Booten und um
Das Verlangen , daß Giiechcnland der Heeresleitung der Entente
neues Eiscnbahnpersonal zur Verfügung stelle . Offiziös wird
versichert , daß eine günstige Erledigung der neuen Note zu
.erwarten ist . Als Anzeichen für die Entspannung der diplo
Matischcn Lage in Athen wird angeführt , daß die englische
Regierung in Aegypten die Ausfuhr von 7000 Tonnen Ge
treibe für Rechnung der griechischen Regierung gestattete.
Auch die Sperre für Reis - und Maissendungen noch Grie¬
chenland wurde ausgehoben.

Bruderliebe.

Amsterdam,  29 . Nov . ( TU .) Die „ Times " mel¬
det aus Athen , daß die Verbündeten den Begriff der Aktions-
frerheit der verbündeten Truppen auf Griechenland noch¬
mals genau umschrieben haben wollten . Die griechische Re¬
gierung erklärte darauf , daß sie bereit fei , jene Möglichkeiten
zu gewähren , welche die Grenze der Neutralität nicht über¬
schreiten.

Zur rumänischen Parlnmentseröffnuug.
Bukarest,  30 . Nov . ( TU .) Bei der gestrigen Er¬

öffnung des Parlaments wurden die Eintrittskarten von der
Polizei und Gendarmerie kontrolliert . Gegenüber dem Par¬
lamentsgebäude hatte ein Bataillon des 21 . Jnfanterie-
Regiments Aufstellung genommen , dessen Kapelle konzer¬
tierte . In den Saal traten zuerst die Unionisten und nahmen
auf den ersten Bänken der linken Seite Platz . Take Jonescu
und Majorescu begrüßten herzlich die Ententediplomaten und
die Vertreter der neutralen Staaten , mit Ausnahme des
griechischen Militärattachees und des schweizerischen General¬
konsuls , die neben den Gesandten der Zentralmächte saßen.
Ter Deutsche Gesandte von Busche war tn ein lebhaftes Ge¬
spräch mit dem bulgarischen Gesandten verwickelt , während
der belgische Gesandte sich mit bem Vertreter Serbiens
unterhielt . Als Premierminister Bratianu in sichtlich guter
Laune erschien , ging eine lebhafte Bewegung durch den Saal.
Er unterhielt sich mit den Majoritätsmitgliedern , die ihn
umringten , was von den Unionisten , die das unangenehm
empfanden , als Demonstration aufgefaßt wurde . Punkt 12
Uhr erschien der König , von der gesamten Majorität begrüßt,
die auch fast jeden Satz der Thronrede beklatschte . Die Unio¬
nisten versuchten zwar , diese Ovationen zu stören , wobei
sich besonders Filipescu , Mille und Take Jonescu durch
Zwischenrufe wie : Nieder mit den Magyaren und ähnlichem,
auszeichneten . Sie konnten aber gegen den stürmischen Beifall
der Majorität nicht aufkommen . Wenn die Unruhe zu groß
wurde , machte der König im Verlesen eine Pause und wartete,
bis sich der Lärm gelegt hatte . Nach der Entfernung des
Königs ersuchte das Kammermitglied Dr . Manutescu die
Abgeordneten , sich zu beruhigen . Es entstand ein lebhaf¬
ter Tuniult.  Die Abgeordneten .griffen Mille heftig
an . Im Verlauf der Lärmszenen erhielt der Abgeordnete
Mille von anderen Abgeordneten mehrere Ohrfeigen.

B u k a r e st, 30 . Nov . ( TU .) Anläßlich der Eröffnung
des rumänischen Parlaments veröffentlichten die Interven¬
tionisten ein mit der Unterschrift von Take Jonescu und
Filipescu versehenes Manifest , in dem ausgeführt wird , daß
die russischen Vorbereitungen in Südbessarabien den letzten
günstigen Augenblick bilden für ein Eingreifen Rumäniens
m '' den Weltkrieg Zugunsten der Entente . Die Regierung ant¬
wortete auf diese Kundgebung in indirekter Weise , indem
die ihr nahestehenden Abgeordneten eine Erklärung veröffent¬
lichten . welche besagt , daß die Leute , die davon sprechen,
daß jetzt der günstigste Augenblick sei, an der Seite der En¬
tente einzugreifen , entweder von Sinnen oder aber
Verbrecher sein müßten.  In dieser Kundgebung heißt
es weiter , wo denn der günstige Augenblick sei ? Jetzt , wo
die Deutschen auf allen Fronten siegreich sind und der Weg
Berlin —Budapest — Konstantinopel — Bagdad frei ist , jetzt , wo
die Serben aus dem Lande geflüchtet sind und Griechenland
noch unschlüssig ist, ob es nicht besser wäre , die einige tausend
Mann betragenden Landungstruppen in Salonik sofort zu
entwaffnen . In der Kundgebung wird weiter darauf hin¬
gewiesen , daß die Zentralmächte nicht nur auf russischem , fran¬
zösischem , belgischem Boden und dem Ballan festen Fuß
faßten , sondern sogar Aegypten und Indien bedrohen . So
sieht also der günstige Augenblick in Wirllichkeit aus , in
dem die rumänische Regierung intervenieren und Rumä-
mänien zu einem Kriegsschauplätze umwandeln soll , auf dem
die Soldaten aller kriegführenden Mächte wüten , so seien
die Ruhmesaussichten aus , die sich- gegenwärtig bieten . Der
Aufruf wendet sich ferner gegen die verblendeten Kriegshetzer,
die absolut die Wahrheit nicht sehen wollen , weil sie mit
einigen Millionen Rubeln bestochen worden sind . Das rumä-
nicht gewillt ist , Selbstmord zu begehen , aus Lieb « zur
nicht gewillt ist , Selbstmord zu begehen , aus Linie zur
russischen Kultur.

ver ungediente Eandsturmmann und
der ..Militarismus ".'

Von einem Landsturmmann.
Der Weltkrieg hat Deutschland das verschafft , was das

Ideal eines tapferen Volkes überhaupt sein sollte : Tie

Eine Tiroler Standschützengeschichte aus großer Zeit
nach einer Erzählung von Rein hold Ortmann.

(Nachdruck verboten .)

Auch bis dahin drang nur wenig Kunde von dem , was
sich in den geringeren Höhen und unten im Tale ereigf-
nete . Der Aufruf Andreas Hofers war wohl auch den paar
Bewohnern bekannt geworden , bei denen Peter in der Einfanr-
feit hauste , aber von ihnen konnte keiner dem Aufgebot der
Tiroler Folge leisten , auch Peter nicht , da er sich kränker
als je zuvor fühlte , zumal er sich härmte und der innerliche
Kummer an seinem Herzen nagte.

Er war davon überzeugt , daß sein Bruder Taver auch
diesmal an der Spitze der Standschützenkompagnie seines
Heimatdorfes ausrücken würde , obwohl er von seinen An¬
gehörigen seit seinem Fortgang auch nichts wieder erfahren
hatte . So auch nichts davon , daß Xaver die Maria ge¬
heiratet hatte und seitdem anstelle seines Vaters das Berg¬
wirtshaus bewirtschaftete.

Er wollte von all dem auch gar nichts wissen , er hatte
gewissermaßen mit der Vergangenheit abgeschlossen , alle
Brücken hinter sich abgebrochen . Wie jeder vaterländisch ge¬
sinnte Tiroler wünschte auch- Peter , daß es seinen Lands¬
leuten auch diesmal wieder gelingen möge , die Franzosen
aus den Bergen und Tälern zu verjagen ; wie aber asier
Opfermut vergebens und großes Unglück über das Land Tirol
hereingebrochen war , davon Hätte er leine 'Ahnung , hielt
es  auch gar nicht für möglich.

allgemeine Wehrpflicht ! Nicht mehr nur die durch
mentsbeschluß zugelassene Zahl von Wehrfähigen wird cm,
gehoben , jeder Wehrfähige ist wehrpflichtig . Das Unbinjn.
das in der mehr oder weniger zufälligen Ausnahme vjl'
von dieser schwersten vaterländischen Pflicht bestand , ist j
seitigt , Gerechtigkeit und Gleichheit aller wieder bergest^
und zwar nicht nur für die neu auszuhebenden Johrgäna «'
sondern zurückgreifend bis zum Gründungsjahr des Dem
schen Reiches . Denn bis zu dem Geburtsjahrgang 1871 ^
der ungediente Landsturmmann zu den Fahnen gerufen . jL
es sich hierbei um wirklich Wehrfähige , und nicht etwa
eine Herde von Krüppeln handelt , hat die Ausbildung j>tt
Lank sturmmänner und zum Teil schon ihre Verwendung
Felde gezeigt.

Freilich ist es vielen , namentlich im vorgerückteren Aü«r
stehenden Landsturmleuten anfänglich schwer gefallen , ^
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einem Leben von Behagen und Bequemlichkeit heraus mit Mähigen
feindlicheinemmal deni militärischen Drill und Zwang unterworfen fle:

zu werden . Mancher hat verwünscht , was er früher als «riechbar
angesehen hatte , nämlich in jungen Jahren vom
dienst sreiaekommen zu sein . Aber es kommt in bteftm
Augenblicke , wo das Vaterland in seinem Eristenzkampfe aller
Kräfte bedarf , nicht darauf an , was etwa dem einen oder
andern schwer fällt oder nichts Die Mühe jedes einzelnen
muß der Gedanke erleichtern , daß auch er etwas zu dem gro- ,«nannten g

just wie

Der Oblasser - Sepp hatte infolge des Aufstandes und
der Kriegswirren seinen Handel unten in den Tälern einst¬
weilen einstellen müssen , da er keinen Tag sicher war , in
den Kriegsgreuel hineinzugeraten . So hatte er denn , was
nur höchst selten , manchmal kaum im Jahre einmal vor-
lkam, den Schauplatz seiner Tätigkeit in die höheren Regionen
verlegt und suchte nun die ganz einsam gelegenen und jetzt
Har zwischen Eis und Schnee vergrabenen Gehöfte auf.

ßen Werke beiträgt und nicht immer bloß „ die anderen " !
Wer mit nur einigermaßen gutem Willen bei seinen, Mg den

Rekruten -Depot eintrttt , merkt übrigens schon nach wenigen Re!
Tagen , daß manches , was er vorher als unerträgliche Last Men wie
nur mit Widerwillen ertragen hatte , eine durchaus ertrag - Kannten Ent
bare Anordnung ist . Das bequeme „ ich kann nicht " , mit Ländern
dem sich der Spießbürger gewöhnlich um jede ungewohnt
Anstrengung gedrückt hat , wird durch das eiserne „ ich mutz"

iesirta! wird
sparen unt

verblüffend schnell überwunden . Mancher , der sich zu allen, Mrten . tn
zu schwach fühlte , führt seine Kräfte wachsen . Mancher der
365 Krankheiten im Jahre hatte , jeden Tag eine andere,
ist in den paar Wochen Ausbildung gründlicher geheilt wor¬
den , als er es im teuersten Sanatorium in Jahren hätte wer¬
den können.

tagen, die 1
Antwort
Beschluß

«kt ausdef
len soll. (

Tie Befriedigung , die darüber empfunden wird , daß der ^ Kanzler s
Mensch mehr aushalten kann und gesünder ist, als er ge¬
glaubt hat , ist von vielen Tausenden als Segen der mili¬
tärischen Disziplin erkannt worden . Es ist die Erziehung
des Willens , welche manchem gefehlt hat , und die jetzt
nachgeholt wird ! Die Schule legt vielfach zu sehr und
einseitig Nachdruck aus möglichst vieles Wissen ; die häusliche
Erziehung führt namentlich in wohlhabenden Familien oft
zur Verwöhnung und Verzärtelung . Die Kaserne ergänzt
durch die bei vielen fehlende Erzichung zur Willensstärke
und Selbstzucht die Charakterbildung aus das glücklichste.

Noch manche andere Einseitigkeit benimmt der Drill,
manche Ecke und Kante schleift er ab . So ein verhackter
Gelehrter , der in seinem Zivilleben als eine Leuchte galt,
vor dem jeder den Hut zog , und der glaubte , unter den
Göttern zu wandern , steht am ersten Tage hilflos und ratlos
auf dem Kasernenhofe . Der einfachste Lckerknecht ist chm
weit überlegen . Jetzt erst sieht er , wie unselbständig und
abhängig er bisher gelebt hat . Ohne fremde Hilfe konnt¬
et sich weder anziehen noch essen noch sich zu Bette legen;
die Frau , bie Wirtschafterin , das Dienstmädchen machten
ihm Anzug . Wohnung und Essen zurecht . Jetzt erst wird
er ein selbständiger Mensch ! Jetzt erst lernt er die verschie¬
denen Kleinigkeiten schätzen und selbst ausführen , die zu einer
ordnungsmäßigen Lebensführung notwendig sind , und die
er bis jetzt unterschätzt hat : lernt Knöpfe annähen , Stiefel
schmieren , Stube fegen , Betten „ bauen " . Eßnapf reinigen.

Der Oberlehrer , der zusammen mit dem stämmigen Eifel¬
bauern am Kasernenbrunnen die Drilchjacke ausringt , bietet
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auf den ersten Blick zwar ein belustigendes Schauspiel ; aber
e. W C. ^ X X -*»m«• M«.a ff A I AAta(  A 07 rtXA11(llttft E)das Bild hat auch eine wertvolle soziale Bedeutung,
stellt die langersehnte , nun im Großen wie im Kleinen Dr
Tat gewordene Volksgemeinschaft dar . Standeshochmut <mf
der einen , Klaffenhaß und Neid auf der anderen Seite gibt
es unter Kameraden nicht . Wer solches nicht beizeiten cblegt,
wird niemals ein zufriedener Soldat werden . Kamerad¬
schaftlichkeit und ein gesunder Humor allein helfen 'über
die mannigfachen Besckwerden des Militärdienstes hinweg.

Es ist ein Glück , daß viel Dünkel und vorgefaßte Mei¬
nung durch die militärische Ansbildung behoben wird . Do¬
rade die ungedienten Landstürmer zwischen 30 und 45 Jahre"
stehen dem sogenannten preußischen Militarismus zum Tck
mit Vorurteilen gegenüber , ähnlich wie sie von der Pres !«
der „ demokratischen " Vierverbandsländer verbreitet werden.
Nun tritt der Landsturmmann in lebendige Fühlung mit
diesem gefürchteten System , und bald beginnt er umzulernen.

Hier wurde sein seltenes Erscheinen mit lebhafter Freude
begrüßt , denn nicht allein , daß seine Ware ilötwendig ge¬
braucht wurde , er brachte auch wieder einmal neue Nach¬
richten mit , auf die man begierig war.

So auch diesmal , aber es war wenig erfteuliches , was
er zu berichtet wußte , Nachrichten , die jedes Tiroler Herz
erschüttern mußten . Bei Peter Siegmayr , als eines der
hcchstliegenden und enlferntesten Gehöfte von den übrigen
Anwesen , hielt der Oblasser -Sepp zuletzt Einkehr.

Er traf auf dem Hof als erste Person Siegmayr Peter,
der gerade damit beschäftigt war , den in letzter Nacht in
Massen gefallenen Schnee vom Toreingang zu entfernen,
um Bahn zu schaffen . -

„Was , tausend , Siegmayr Peter , ihr seid es wirklich !"
rief der alte Hausierer erstaunt aus , als er des jungen
Mannes ansichtig wurde . „ Wie kommt ihr hierher ?"

„Ja , Oblasser - Sepp , ich bin es , habt Ihr nicht gewußt,
daß ich von Hause schon seit Monaten fort bin ."

„Ja , ja , ich habe es erfahren , als ich das letztemal im
Bergwirtshaus beim Siegmäyr einkehrte , ach , das ist schon
einig « Zeit her und damals war das große Unglück noch nicht
geschehen ."

„Unglück , Oblasser -Sepp — Unglück — was ist ge¬
schehen , um des Himmels Willen sagt mir es schnell !"

„Ihr hier oben könnt natürlich nichts wissen , du lieber
Himmel — was ist geschehen ."

„Schnell , schnell , Oblasser , ich will alles wissen , ver¬
schweigt mir nichts ."

„Nun , die Franzosen sind wieder in Tirol eingefallen
— hausen ganz schrecklich — alle Tage knallen die Flinten
ubd so mancher braver Mann von den ünsrigen verblutet
sich - "

„Was Ihr sagt , Oblasser ; Andreas Hofer hat doch em
Aufgebot erlassen , von allen Kirchen hat er Sturm läuten
lassen , das habe ich erfahren ."

„Wohl , wähl , Peter , aber der Franzosen waren ihrer
zu viele und trieben unsere Leute auseinander . Ach, das
Unglück ."

„Freilich , ein Unglück ist das !"

„Da wißt ihr natürlich auch nichts von eurem Bater,
Peter und von dem Xaver , der als Kommandant an der
Spitze seiner Kompagnie ausgezogen ist."

„Kein Sterbenswörtchen . Oblasser , aber spannt m- -
doch nicht länger auf die Folter ." .j

„Genaues weiß ich zurzeit auch nicht — ich bm 1°
auch schon einige Zeit nicht mehr in das Pustettal
kommen , habe nur gehört , was man so erzählt ."

„Was erzählt man denn , schnell , schnell ." ,
„Euer Bruder Dauer muhte fliehen und hält sich ngen^

wo verborgen . Dafür hat man euren Vater nach Vrun
gebracht , wo man ihn gefangen hält ; er soll erschossen wer-

~ ~ " - . er dessen WT;den , an eures Bruders ' Dauer Stelle , wenn . . , #
enthalt nicht angibt . So viel habe ich vor zwch. Tag
zufällig erfahren . Wie es heute steht , weiß ich nicht. . .

„Das sind schlimme , sehr schlimme ' Nachrichten, '"
gegnete Peter Siegmayr , nachdem er eine Weile aus ^
im Hofe liegenden Schneemassen gestarrt . „ Wie es !
im Bergwirtshaus aussieht , wißt ihr nicht ."

„Bin länger nicht dorten gewesen ; die Maria , ^
Base , die den Xaver geheiratet hat , muß nun wom
übel - sehen , wie sie allein durchkommt . Die Frank
werden wohl auch nicht schlecht dott hausen ."

Peter zuckte wohl zusammen , als der Hausierer
daß Maria seinen Bruder geheiratet habe , aber er beheni
sich und sagte ganz ruhig : JM

„Geht nun hinein , Sepp und erzählt denen da drr^
auch , was ihr Schlimmes wißt . Daß chr mich kennt , o .
Ihr nicht gerade zu sagen , obwohl ich keine Ursache o
meinen Namen zu verleugnen ."

Der Oblasser - Sepp war ganz froh , daß er loskam , *>
das Stehen im Schnee war ihtn schon unangeney |
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Siegmayr Peter sah dem Hausierer noch ein«
nach , dir er im Hause verschwunden war , dann tew ^
die Schaufel , die er bisher in der Hand gehalten ^
an die Wand und ging ebenfalls in das Haus,

die warme Stube zu den anderen begab er sich >rn
die Treppe hinauf in seine Kammer.
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dem , was ihm früher als unnötige Schinderei oder
Micher Bürokratismus erschienen war , erkennt er allmäh-

. Sinn und Zweck. Er sieht , daß die berühmte deutsche
Hipltn , die so großes geschaffen hat , nicht möglich war

schärfste Genauigkeit im Kleinen . Er ahnt wenigstens,
Mie militärische Organisation kein erstarrter Leichnam ist'

Wern ein lebendiges Gebilde , vielleicht die großartigste
-Msung des Menschengeistes , die rastlos weiter arbeitend

coifj. ^ Erfindungen und Fortschritte auf allen Gebieten sick
Tui- Dstbar macht.
J Für die „ ungedienten Landstürmer " , mögen sie nun
der « Feld rücken oder nicht , wird die Zeit ihrer Ausbildung

l im - f immer eine wertvolle Errungenschaft sein — mehr als
] j;  Sic werden sie als eine Quelle preisen , aus der sie

Ütjt ^erliche , geistige und moralische Erneuerung geschöpft
aus iben- Für das ganze Volk aber wird die Asbildung aller
mit lehrfähigen ein Band der Kameradschaftlichkeit bilden , das

>rfen len feindlichen Gewalten von innen und außen gegenüber
5lütt H-rreißbar ist.
itch-

A veutschrr briebstag
oder Berlin,  30 . Nov . Die bisherigen Kriegstagungen
einen -r deutschen Volksvertretung begannen durchweg mit einem
gr°- « nannten großen Tag . Diesmal sollte es anders werden
en" , ,s just rvie in früheren Zeiten soll eine mchr geschäftliche
wem ifung den Reichstag eröffnen . Keine glänzende und ein-
ngen ^ gliche Rede des Reichskanzlers soll die Verhandlungen
Last Men wie sonst , wo er mit einer früher an ihm nicht

trais- fatmten Entschiedenheit und einem Schneid mit den feind¬
et jpn Ländern und deren Machenschaften abzurechnen pflegte,

»hüte iesntal wird Herr von Bethmann Hollweg sich dies noch
nutz» Garen und erst die Beratungen des Budgetausschusses
illem warten , in denen er gelegentlich selber auf die vielen
: bei lagen, die die Mitglieder auf dem Herzen Habens Rede
bete ib Antwort stehen will . Diese Verhandlungen sollen sich
war- itz Beschluß des Ceniorenkonvents bis ungefähr 9 . De-
wer- über ausdehnen , während welcher Zeit das Plenum nicht

^en soll . Erst dann wird vor aller Oeffentlichkeit der
z bei chskanzler sich vernehmen lassen . Bis dahin also Geduld,
t Kein Wunder , daß das Haus heute nicht das bekannte
mich ißchi aufwies . Man blickt in die Reihen der Abgeordneten,
hung ;i am Bundesratstische nicht das sonstige auffallende Ge
jett ingc- Das Klingelzeichen ertönt . Der Reichskanzler ist
M tzl erschienen . Den ersten Platz nimmt sein Stellvertreter

slttfee Drück ein.
t oft Eizellenz Kämpf eröffnet die Sitzung mit einem in
gänß men Worten gehaltenen Rückblick auf die Kriegsereignissc
stärke i letzten Monate . Redner gedenkt dabei auch unter leb-
ichste. item Beifall der bulgarischen Waffenbrüderschaft . Ter
drill Mg bringe auch für die 'Daheimgebliebenen viele Lasten,
ockter i! die Schwierigkeiten würden überwunden werden , im un¬
zach hiitterlichen Vertrauen auf die Zukunft . Der Präsident

dev Mtc das Haus zu der bevorstehenden wichtigen Arbeit,
atlos ! hoffentlich zum Segen des Vaterlandes ausfchlagen

ihm ibe.
unb Dann verliest der Präsident eine lange Reihe von Ein

omite »gen unter mäßiger Aufmerksamkeit des Hauses , um darauf
egen; i Toten die übliche Ehrung zuteil werden zu lassen,
ichtm ch weiteren unter großen Unruhen des Hauses gemachten
wird -östlichen Mitteilungen tritt man in die Tagung ein.

cschie- i Berlage , betreffend Abänderung der Bestimmungen über
einer i Belagerungszustand , wird einstimmig in dritter Lesung

> die- smommen, nachdem namens der Sozialdemokraten Ab-
itiefel ndneter . Scheidemann erklärt hat , daß seine Freunde sich
rigen. idehalten, später auf die Handhabung der Zensur und
Eifel- Fragen zurückzukommen . Damit wäre eigentlich die
bietet »esordnung erschöpft gewesen . Jedoch wird auf Antrag
aber ßmnann gemäß Uebereinkunft des Seniorenkonvcnts noch

Ls erste Lesung über die vorbereitenden Maßnahmen zur
it jur ilgigewinnfteuer und die Denkschrift über die Ablehnung
t auf Herabsetzung der Altersgrenze für die Arbeiterrente vom
: gibt auf das 65 . Jahr auf die Tagesordnung gesetzt,
ölegt, 3« der ersten Vorlage erbittet sich Schatzsekretär
iemd- ilsferich  das Wort zu einigen einleitenden Bemerkungen,
'über Iti er sich im wesentlichen an die Begründung des bereits
nroeg. stfentlichten Entwurfs hält . Er werde nach Friedens-
Mei- bei Regelung der Finanzverhältnisse des Reiches auf

Do- Erträge aus der Kriegsgewinnsteuer nicht verzichten
ähren »en. Redner beleuchtete dann weiter die Frage dieser

Teil »er vom finanz -technischen Standpunkt . Redner geht noch
Preis« verschiedene Einzelheiten der Vorlage ein und bemerkt
erden. «, vor dem Ziel , den Krieg zu gewinnen , müsse alleÄ
j mit sttreten. Wir hätten lieber sofort ganze Arbeit gemacht,
einen, habe sich aber aus Geschäftslegung der Vorarbeiten oe-

>»ien müssen , da sich die Materie heute noch nicht in ihrem
tzater, '" Umfange überso -hen lasse , und das Reichsamt zu sehr
n sei gewesen sei, um in den letzten Monaten das end-

19c Gesetz fertig zu stellen . ' Man wolle vor allem
M '»dem , daß die E »Seilschaften ihre Kriegsgewinne jetzt

Aten und dann an diese nachher nicht mehr heran-
in  ja ' Er bat um wohlwollende Prüfung der Entwürfe.
[ jjfl lohnte seine Ausführungen aus dem aufmerksam lau¬

fen Hause , obwohl die etwas in die Breite gehenden Dar-
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*9w etwas ermunterten , und die schnelle Redeweise des
Sekretärs die Ausnahme seiner Worte erschwerte,
ste Vorlagen gehen an die Kommission , worauf sich
Heu- auf den 9 . Dezember vertagte.

Ziemlich nüchternes Gepräge hatte die Sitzung ge-
kagcn !"■ Nur die eigentlich nicht auf dem Programm stehenden
„ Mungen Helfferichs hatten etwas Belebung gebracht.

Donnerstag der nächsten Woche darf man aber
sein, nicht nur wir , sondern auch das Ausland,

Mdere das feindliche , das manche bitteren Wahrheiten
bekommen dürste.

Jfu$ RuftSand.
Ei rberufung ves Jahrgangs 19t».

Stockholm,  29 . Nov . (Zens . Frist .) Der russische
r *. bes Innern benachrichtigte alle Schulbehörden , daß
peinlich schon 1916 die Einberufung des Jahrganges
üfülgen wird . (Frkftr Ztg .)

^ktnnächstige Tagung der Reichsduma.
■!M,  29 . Nov . (Zens . Frkft .) Als Einberufungs-

°er Reichsduma kann nunmehr mit Sicherheit der
chiber neuen Stils gelten . Die Session dauert vor-
^ nur wenige Tage.

packte er seine wenigen Habseligkeiten zusammen
wieder die Treppe hinab . Es braucht « niemand
was er vorhatte , es war daher auch nicht nob-

er Abschied nahm und so ging er an der
vorbei , hinter der er den Oblassev -Sepp eifrig

Härte und verließ Haus und Hof seines Dienfch-
(Foftsetzung folgt .)

Polnische Ansiedler in Sibirien.
Stockholm,  29 . Nov . (Zens . Frkft .) Bei der Bera¬

tung der Anweisung von 200 000 Rudel an die Uebersiede-
lungsoerwaltung erörterte Drabski Namens der Pvlenpartei,
daß die Agenten der llebersiedelungsverwaltung ausgesiedelten
polnischen Bauern Land im sibirischen Ansiedelungsgebiet
anwiesen . Dadurch werde die Rückwanderung nach Polen
unwahrscheinlich . Ties sei vom polnischen Standpunkt un¬
erwünscht . Der Regierungsvertreter stellte in Abrede , daß
eine Werbung polnischer Bauern stattfände ; die Verwaltung
sei außerstande , eine nationale Auswähl zu trefteu.

Kitchener in Paris.
Paris,  29 . Nov . (W . T . B . Nichtamtlich .) Präsident

Poincaree empfing heute vormittag Kstchener.

Lokaler und vermischter Teil.
Limburg,  den I . Dezember 1915.

**„. Städtischer Verkauf v 0 n Fleisch konser-
v e n . Die städtische Verwaltung läßt für Donnerstag dieser
Woche in dem Müllerschen Laden , obere Grabenstraße , wie¬
derum einen Verkauf von Fleischkonserven vornehmen . Es
wird daraus aufmerksam gemacht , daß für diejenigen Ein¬
wohner , welche noch nicht genügend mit Speck versorgt sind,
es sich dringend empfiehlt , von dieser Kaufgelegenheit
Donnerstag Gebrauch zu machen ! Ttie noch vorhandenen
Vorräte find beschränkt . Die Ergänzung der städtischen Vor¬
räte , für welche jetzt die letzte Gelegenheit geboten ist , soll
aber nur dann erfolgen , wenn hierzu durch entsprechenden
Zuspruch an diesem Vertaufstage ein Bedürfnis als vor¬
liegend erachtet wird.

*** Von "der Eisenbahn.  Vom 15 . Dezember d.
Js . ab fällt der Werktagspersonenzug 3863 — Limburg
ab 6 Uhr 12 abends — auf der Strecke Steinefrenz-
Montabaur , wegen geringer Besetzung aus ; der Zug verkchrt
also von diesem Tage ab nur zwischen Limburg und Steine-
ftenz . Bon dem gleichen Tage ab ändern sich bei dem Zuge
3880 — Siershahn ab 6 Uhr 48 abends , Limburg an
8 Uhr 16 — die Abfahrzeiten in Montabaur und Goldhausen
wie folgt : Montabaur ab 7 Uhr 09 (bisher 7 Uhr 18 ) ,
Goldhausen ab 7 Uhr 19 (bisher 7 Uhr 28 ) . Die übri¬
gen Abfahrtzeiten des Zuges bleiben unverändert.

L Oberbrechen , 30 . Nov . Der Mediziner Leutnant der
Reserve im Infanterie - Regiment Nr . 116 Karl Schmitt,
Sohn des Oekonomen Hermann Schmitt von »hier , erhielt
wegen hervorragender Tapferkeit vor dem Feinde das
Eiserne Kreuz.

Musikalisches.
Der Ernst unserer Zeit hat auch der „ Musik für Alle"

mit ihrem neuesten Heft den Weg bezeichnet . Bringt es doch
nichts Geringeres als eine der erhabensten Tonschöpfungen
des deutschen Volkes , Sebastian Bachs „ Matthäus - Passion"
in jenen „ Ausschnitten " , die uns seit langem sieb und ve»
traut geworden sind . Da sind — unterbrochen von einigen
der schönsten Choräle — vor allem eine Anzahl der be¬
kanntesten Arien in bequem spielbarem Klaviersatz enthalten,
wie u . a . „ Blute nur , mein liebes Herz " , „ Erbarme dich
mein Gott " , „ Aus Liebe will mein Heiland sterben " . Eine
besondere Abwechslung .wird aber durch ein paar vierhändige
Stücke , darunter der berühmte Ehorsatz „ Sind Blitze und
Donner " , geboten , durch die der Leser in den Stand gesetzt ist,
sich auch einige der schwierigen polyphonen Teile des Werkes
in leichterer Weise nahezubringen . Erwähnen wir noch die
den Noten vorangehende , kurze , instruktive Einführung , so
darf man wohl von einem glücklichen Gedanken sprechen , der
dieses Heft in ernsten Tagen entstehen ließ . — Das Heft
„'Mattbäus - Passion " ist , wie alle Hefte der ,',Musik für
Alle " . Verlag Ullstein u . Co ., Berlin SW 68 , für 50 Pfg.
überall erhältlich

Kurzer Getreide -Wochenbericht
der Preisberichtsstelle des Deutschen Landwirt-

schaftsrats vom 23 . bis 29 . Rov . 1915.
Auf dem Geoiete der Polksernährung beschäftigt die

öffentliche Meinung zurzeit am meisten die Kartoffelversor¬
gung der Bevölkerung während des Winters und die Wirkung
der Höchstpreise für Schweine aus die Fleischversorgung.
Beide Fragen haben zu leidenschaftlichen Erörterungen in den
Zeitungen geführt , die die tatsächlichen Verhältnisse mehr
verwirren als aufklüren und nur dazu dienen , bei unseren
Feinden den falschen Eindruck zu erwecken , daß die deutsch«
Volksernährung gefährdet sei. Es wäre dringend zu wün¬
schen, daß im Interesse eines glücklichen Ausganges des
Krieges eine ruhige Betrachtung der Verhältnisse Konsu¬
menten und Produzenten wieder zusammenführt . So dank¬
bar und verdienstvoll die behördlichen Bestrebungen sind,
die Teuerung verschiedener Lebensmittel auf ein geringeres
Maß zurüchuführen , so sehr muß andererseits davor gewarnt
werden , hierbei so weit zu gehen , daß die Erzeugung von
Lebensmitteln darunter leidet . Was nützen schließlich der
städtischen industriellen Bevölkerung niedrigere Höchstpreise,
wenn sie dafür keine Lebensmittel kaufen kann . Bei den be¬
hördlichen Maßnahmen auf dem Gebiete der Volksernährung
wird vielfach zu wenig beachtet , daß die landwirtschaftliche
Produktion sich nicht wie bei der Herstellung industrieller
Erzeugnisse , wie Munition , Kanonen und Gewehre , in we¬
nigen hundert Betrieben konzentriert , sondern daß erstere viel¬
mehr in Millionen kleinster landwirtschaftlicher Betriebe de¬
zentralisiert ist . Auch scheint uns zu wenig beachtet zu wer¬
den , daß die landwirtschaftliche Eütererzeugung nicht wie
bei der Industrie ein mechanischer Prozeß ist , den der Mensch
auf Grund eines Rechenerempels genau beherrscht , sondern
vielmehr einen organischen Prozeß bildet , der nur zum Teil
in der Gewalt des Menschen liegt . Nirgends ist dies so deut¬
lich in Erscheinung getreten , als bei den Maßnahmen für die
Fleisch - und Kartoffelversorgung.

Am Getreidemarkt ist das Geschäft in der letzten Zeit
recht schleppend geworden . Die Tendenz hat sich etwys be¬
festigt , zumal das kalte Wetter anregend wirkte . Kleinig¬
keiten La Plata Mais sind zu 345 M . von Köln , rumänischer
zu 880 M . loko Hamburg angeboten . Saathafer Ligowv
2 . Atbs. 455 — 460 M .. Pomm . Petkus . Eelbhafer 1 . Abs.
495 M . , Sommrrsaathäfer 515 M ., Sommerweizen 340 bis
350 'M . Hafer zu Nährzwecken 340 M . ab Meckl . Station.
Tapiokamehl 78,50 M .. Tapioka -Bljltenmchl 94,50 M . . Tw
piokagrieß 76 M . Duisburg . KartöffelmeM Tertia 46 M .,
fekunda 51 M . Aus dem Angebot von Futtermitteln sei
erwähnt : Weizengemenge 780 M . Halle , Gestengemenge 790—
ßOO  M ., Mastschrot 480 —500 M , Ia . ausländische Eicheln
gedarrt 460 M .. gemahlen 465 M ., ffietjenfleie 540 . Mf,
Roggengrieß 655 M ., Leinkuchen ausl . 750 M . lose , Leiw-

kuchen ab Frankfurt a . M . 790 M -, Hefekuchen 500 M .,
Reiskleie 320 M ., Erdnußkleie 325 — 330 M . , Strohmehl
190 - 250 ,M ., getrocknete Rübenblätter 255 M . Magdeburg,
Häckselmasse 70 : 30 240 M . mit Sack , Torfmelasse 218
IM . Posen . Zichorienbrocken 490 M . Magdeburg , Rübkuchen-
mehl 640 M . ab Oldenburg , Spelsspreu 270 — 300 M .,
Trockenschnitzel 365 M . Norwegen , Walmehl 580 M ., isländ.
Heringsmehl 575 M ., Dorschmehl 560 M ., Krabbenschrot
grob 570 M . mit Sack Bremen , Spelsfpreumehl mit Sack
270 — 260 M . Hamburg , Futterkartoffeln 66 — 68 M . Ham¬
burg . Pferdemöhren 86 — 90 M . Hamburg , Speisemöhren
104 — 108 M . Hamburg , Winter - Weißkohl 86 — 90 M . Ham¬
burg , Ausländ . Eicheln frische 270 — 280 M . Hamburg , aus¬
ländische Kastanien 170 — 175 M . Hamburg , Steckrüben 48
bis 48 M . Hamburg , geschrot . inländ . Kakaoschalen 310 M.
Hamburg , geschrot . ausländ . Kakaoschalen mit 3 °/o Bei¬
mischung denat . 305 M . Hamburg , geschrot . Kakaoschalen
denaturiert mit 3 °/° Häcksel 300 — 310 M . ab Hamburg.

Limburg , 1 . Dezember 1915 Viktualienmarkt . Aepfel per Pfd
6 — 12 Pfg . , Aprikose » per Pfd . 00 - 06 Pfg . , Birnen per Pfd ! 6— 12
Pfg ., Schneidbohnen per Pfd . 00 - 00 Pfg . , Bohnen dicke per Pfd.
00 —00 Pfg . Blumenkohl per Stück 15— 40 Pfg ., Butter per Pfd.
1 .90 Mk ., 2 Eier 00 Pfg . , Endivien per Stück 5 — 10 Pfg . , Erbsen
per Pfd . 00 — 00 Pfg ., Kartoffeln per Pfd . 4 Pfg ., Kartoffeln per Ztr.
3 50Mk ., (kcllers . Höchstpr .) Knoblauch per Pfd . 0 .90 — 0 .00 Mk .. Kohlrabi,
oberirdisch per Stück 4 — 5 Pfg , Kohlrabi unterirdisch per Stück 10 — 12
Pfg ., Kopfsalat per Stück 0 —00 Pfg ., Gurken per Stück 00 —00 Pfg.
Einmachgurken 100 Stück 0 .00 — 0 .00 Mk . Meerrettig per Stange
20 - 30 Pfg ., Pfirsiche per Pfd . 00 — 00 Pfg ., Pflaumen per Pfd.
00 - 00 Pfg ., Reineklauden per Pfd . 00 - 00 Pfg . Mirabellen per
Pfd . 00 - 00 Pfg ., Tomaten per Pfd . 30 - 00 Pfg ., Trauben per
Pfd . 60 - 00 Pfg ., Zwetschen per Pfd . 00 - 00 Pfg ., Rosenkohl per
Pfd . 20 - 00 Pfd ., Rettig per Stück 5 — 10 Pf . , Rüben gelbe per Pfd.
10 — 13 Pfg ., Rüben weiße per Pfd . 5— 6 Pfg ., Rüben rote per
Pfd . 8 - 10 Pfg ., Rotkraut per Stück 15 — 2o Pfg ., Weißkraut per
Stück 10 — 15 Pfg ., Schwarzwurz per Pfd . 00 — 30 Pfg . Spinat per
Pfd . 20 - 00 Pfg ., Spargel per Pfd 00 —00 Pfg ., Sellerie per Stück
10 — 12 Pfg ., Wirsing per Stück 10— 18 Pfg ., Zwiebeln per Pfd.
25 - 00 Pfg ., Walnüsse 100 Stück 50 - 00 Pfg . , Haselnüffeper Liter
00 — 00 Pfg.

•racUt Hinen bl fliehe. -
Uebere .ll erhiltl . - Allein . Fa &dfhuit:
Jtt . Müller, Seifenfabrik. UmlHirf iUhi.

Oeffentlicher Wetterdienst.
Wetteraussichl für Donnerstag , den 2  Dezember 1915.

Meist trübe und vielfach neblig , Niederschläge (meist
Regen ) , milde.

Ueberführung
im Felde gefallener Krieger nach der Heimat

übernimmt 3 (278
I. Limburger Beerdigungsgeschäft

Gr. Rosenbauer, Liffllllirfi3. i L.
Telefon 86 Diezerstrasse 12.

Anträge fürs Generalkommando vorhanden.
Prima Zeugnisse stehen zu Diensten.

Achtung!
jMggV Unfallh . frisch

geschlachtet , pri-
ma Pferde¬

fleisch empfiehlt 1(277
M . Zinndorf,

Roßschläch'terei, Fischmarkt19
Schöne 3 -Zimmerwoh-

nnng mit Gartcnanteil sofort
od . zum l . Jan . zu vermieten

Näh . Offheimcrweg 2  part.
8(*75

Wäsche
weiche ein in

Schöne

2 Zimn-Wshmi
per 1. Januar zu vermieten
Näheres 2 (278

Frankfurterstratze 86,
II . Etage.

Versetzungsh . schöne Man¬
sardenwohnung , 2 große
Zimmer nebst Küche m . elektr.
Licht , Keller u . sonst . Zubeh.
zum 1 . Jan . an ruhige Leute
zu vermieten . 1(273

Näh . Wallstr . 1l.

2 gute leichte

Zugpferde
nrit Geschirr

j zu verkaufen . 5 (278
Molkerei Dr . Köster & Reimund
Wiesbaden , Bleichstraße 42.

Ur Wsne trappen im Felde.
(Sammlung der „ Frankfurter Zeitung ".)
Unsere Soldaten stehen in einem zweiten WirUhZttozug.

Wieder sind sie fern dem Vaterland , fern ihrem Heim , den
Härten der rauhen Jahreszeit auSgesetzt . Für uniere Sicher¬
heit , den Frieden der Daheimgebliebeneu ertragen sie willig
jede Beschwerde.

Dankbar sind wir uns dessen bewußt und deshalb wollen
wir ihnen zum Weihnachtsseste zeigen , daß wir ihrer gedenken.
Mit einer praktischen Gabe , einer wollenen Weste , die den
Einheitskisten der Zentral -Kriegssürsorge Frankfurt a . M.
beigegeben werden soll, möchten wir die Truppen bedenken,
die dem XVIII . Armeekorps angehören Wir wollen unsere
tapferen Truppen erfreuen und uns selbst auf diese Weise
eine Weihnachtsfreude bereiten.

Geldspenden nimmt zur weiteren Besörderung entgegen
Frankfurter Zeitung,

Frankfurt a. M.
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Der billige Verkauf von Handarbeitei . zu den Kinheitspreisen von

Pfg. II k. mk.

3owIe^ lega'nter ~moderner Handarbeiten zu bedeutend herabgesetzten Preisen, dauert von jetzt bis 'Weihnachten
Sämtliche Materiale für Stickereien u. Häkelarbeiten “PI

in grösster Auswahl und reichstem Farbensortiment.
Beachten Sie bitte mein Spezial -Schaufenster

Bei Bareinkäufen ”von Mark S -  an Cratls -Belgabe hübscher , praktischer Haus haltungs -Gegenstan d^Hei Har em -Kamo ^ Kuii — — - - - - —- - - - _r

Biaus Jos . Witter , Limburga. d. Lahn.

I KrdaaalmitchnpAtV und Anzeiger»der Kindt Ambrrrg. ^
Stadtverordnetenwahl.

Bei der am 26. Novemberd. Js . stattgehabten Wahl der
3. Wählerabteilung zur regelmäßigen Ergänzung und zum Er
satz der Stadtverordnetenversammlung betrug die Zahl^ derStimmenden . . - ' '
Die absolute Mehrheit ist demnach . • Uo -

Bei der Ersatzwahl auf zwei Jahre für Cahensly erzielten
indes:

Wilhelm Schmidt,  Landwirt, 121 Stimmen,
HeinrichD i l l m an n, Landwirt, 120jStimlmn;

die absolute Mehrheit ist daher von keinem̂der Genannten

Gemäß 8 28 der Städtrordnung hat die engere Wahl
zwischen den beiden genannten Personen staltzufinden.

Zur Vornahme dieser engeren Wahl ist Termin aus
Samstag , de« 1». Dezember d. Js .,

von vormittags 11 bis nachmittags 7 Uhr ohne
Mittagspause anberaumt

Wahllokal : Zimmer Nr. 14 ves Rathauses.
An dem Wahltag wird nach Ablauf der sur das Wah-

aeschäft festgesetzten Stundcn das Wahllokal geschloffen un
alsdann im Wahllokale nicht anwesende Wähler nicht mehr

5 b Die Wahlberechtigten der 3 Wählerabteilung werden zu
diesem Termine hierdurch mit der Benachrichtigungemgeladen,
daß-zur dritten Abteilung diejenigen Wahlberechtigtengehören,
welche mit weniger als 203.01 an direkten Staats - und Kom-
munalsteuern in der Wählerliste ausgefuhrt sind owie die ,n
der Wählerliste aufgeführtrn steuerfreien Gemeindeourger.

Limburg, den 29. November 1915.
Der Vorsitzende des Wahlvorstanves:

8(278 Karrten,  Bürg ermeister._

Seefisch-Verkauf.
unter städtischer Preiskontrolle.

Die Ladenpreise sind diese Woche:
Feinste Bratschellfische. 50 Pfennig das Pfund.

„ Große Schellfische. . . . 75 ,, „ ,,
ii Kabliau . 62 » . "

Verkaufstellen:  Ed . Trombctta Nachfolger(Chnst-
mann), Peter Frings, Christian Linden, Louis Lanz.

Limburg, den 30. November 1915. 9(278
ö Ter Magistrat.

Harrten.

Bekanntmachung.
Das Verzeichnis des in der Gemeinde Limburg vorhan¬

denen Rindviehes, für welches der gemäß8 6 der Viehseuchen-
Entschädigungssatzungvom 3. Mai 1912 (Sonderbeil, zum
Reg.-Amtsbl. Nr. 26) für das Rechnungsjc.hr 1915/16 zu
erhebende Beitrag zur Bestreitung der Entschädigungen an die
Besitzer des durch Seuche gefallenen oder infolge derselben ge¬
töteten Rindviehs auf 40 Pfg. für jedes Stück festgesetzt wor-
den ist und demnächst zur Erhebung gelangt, liegt in der Zeit
vom 1. bis 14 . Dezember d . Js . im Rathause,ZZimmir
Nr. 15, öffentlich aus.

Limburg,  den 18. November 1915. 9(269
Ter Magistrat.

Harrten.

Grosser Saal im Mal zur„Alten Post“
in Limburg.

ßWck

p.
•SEE

Städtischer Fleischverkant
Die Stadt Limburg' verkauft MM .

am nächste« Donnerstag , den 2. Dezbr. d. Js^
vormittags von 0 1» Wl)t|

m dem Msiller ' schen Laden . Obere Grabenstratze
Nr. 2 ihre ncuerworbenen Vorräte bester Qualität an Ba.up»
lappen (Dörrfleisch), Delikateßseitenspeck(Karbonade). Leber¬
wurst und Blutwurst in Dosen, sowie Schweinefleischm
Brühe und zwar ivwsst>>
Bauchlappen f ■*k ■

(Dörrfleisch) zum Preise von 2.00 ^ j,dasWsd.
Delikateßseitenspeck

(Karbonade) „ , „ 2.— „ .. »
Leberwurst in Dosen zum Preisev.1.50^ die Psd.-Dose
Blutwurst » » n " « 1-50 «■ „ » "
Schweinefleisch

in Brühe » 1-*u «■ » -
Sülze w * »» " 2 oO„ h ŝ- m

Weitergabe an Auswärtige sowie Weiterverkauf ist bezug-
lich Bauchlappen und Karbonade unstatthaft und hat Aus¬
schluß von weiteren Ankäufen zur Folge

Limburg,  den 30. November 1915.
7(278 Der Magistrat.

" Harrten_

am Samstag , den 4. Dezember ISIS,
abends «V* Uhr und

am Sonntag , den S. Dezember ISlS,
nachmittags 3Uhr-

zum Besten des Verbandes Vaterländischer Frauenvereine im
Kreise Limburg und des Vaterländischen Frauenvereins Lim¬

burg an der Lahn.

Teile

Beethoven

3.

Rich. Wagner

Bekanntmachung
Das Verzeichnis der in der Gemeinde Limburg Vorhände

nen Pferde, Esel, Maulesel und Maultiere, für welche der
gemäß'ß 6 der Viehseucheu-Entschädigungssatzung vom3. Mai
1912 (Sonderbeil, zum Reg Amtsbl. Nr. 26) für das Rech¬
nungsjahr 1915116 zu erhebende Beitrag zur Bestreitung der
Entschädigungen' an die Besitzer der durch Seuche gefallenen
oder infolge derselben getöteten Tiere auf 30 Pfennig für
jedes Tier festgesetzt worden ist und demnächst zur Erhebung
gilangt, liegt in der Zeit vom 1» bis 14» Dezember v.
Ls . rm Rathause, Zimmer Nr. 15, öffentlich aus. ^

Limburg. denI18. November 1915.

10(269
Der Magistrat:

Harrten.

Mitw rkendc:
Fräulein Martha Lawaczeck zu Camberg(Klaviers.
Fräulein Erna Reidcnbach zu Frankfurt a. M. (Rezitation).
Herr Gotthold Dittcr zu Frankfurt a. M . (Bariton).
Kapelle des 1. Landst. Inf . Ers. Batls (XVIII 26) Limburg.

Leitung: Herr MusikmeisterF . Merkel.
Vortrags -Ordnung.

1. ,Zn Treue fest/' Militärmarsch
Landsturmkapelle.

2. Sonate C-dur. op. 53, dem
Grafen Wölbstein gew

Fräulein Lawaczeck.
Eigene Dichtungen.

Fräulein Reidenbach
a) Ansprache des „Wolfram" aus

„Taunhäuser"
b) Geber des „König Heinrich"

aus „Lohengrin"
Herr Ditter.

„Im Zeichen des Mars" Patrio¬
tisches Potpourri

Landsturmkapelle.
Pause.

>6. a) Nocturne G-dur
i ; b) Militärmarsch

Fräulein Lawaczeck.
1,  Eigene Dichtungen.

Fräulein Reidenbach.
8 a) Heimliche Aufforderung

b) Prinz Eugen
Herr Diiter:

9. „Erzherzog Albrecht." Marsch
Landsturmkapelle.

10 Gemeiuschaftl. Gesang: Deutschland,
^ Deutschland über alles

Rich Wagner

5.
Herold

Chopin
Schubert-Taussi

Rich. Strauß
Loewe

Komzak

Schöne 2-Iimmerwohnung
zu vermieten. AWW- '*»'• 6(278

Zu erfragen. BrückenvorstadtLSl.

Haydn

Preise der Plätze : Erster. Platz Mk. 1.50.
Zweiter Platz Mk . 1/00.

Der Wohltätigkeit werden keine Schranken gesetzt.
Der Vorverkauf geschieht durch junge Mädchen und durch

die Herz'sche Buchhandlung 12(273

Donnerstag frisch vom
Seeplatz eintreffend:

Psd- $4

Ohne Brotkarten erhältlich:
OH - Zwieback aus beichlag-

^nahmefr. Mehl hergestellt Paket 18^
belaste OH -Hek « :

frühslücics-llests, *U  Pfd . 25 4
Tee-Mischung, i1/* Pld. 30 4
Dessert-Mischung '/« Psd. 35 4
A B C-Keks 7 * Psd. 35 4

Lebkucheu-Uiltolause
Stück 10 u. 18 4

Sasler Lebkuchen
Paket 13, 25 , 33 4

Malzkaffee echt Malz
1 Pfd. Paket 45 4

ia. Zwiebeln Pfd 20 4
Zitronen, frischu saftig, Stck. 8 4

In unserer Zentrale eingetroffen:in ®Jiu

Meihnachtsbitte

^urgei

«U»«9**4>•
8« 9*»i

JBt
»*sS5sü«i

37 S.
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beschlossen,

chme von 3
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Im, und zwa
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,Zusatzbrot!
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um 15
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tiefe :
ii. Die
Äg de

>Ährt.
Berlin

der Grziebungs= und Pflegcanstalt
Scheuern bet Kassau a. d. E«Hn<
Weihnachten , das Geburtsfcst des Heilandes , in >>

Gott der Menschheit die allergrößte Freude bereitet
kommt wieder heran , und da wqgen wir es, m
Krieges , der so große Anforderungen an 'die Mudl »^
stellt, für unsere 330 Pfleglinge um Gaben der bieoe
bitten , damit wir , wie auch in sonstigen Jahren , levem
Freude bereiten können . Ilnseren K̂indern fehlt 3^ ^
teils das Verständnis für den Krieg und den Ernst dn »
Sie vertrauen kindlich gläubig , daß das Christkind mn,
schönen Sachen auch während des Krieges kommen
und freuen sich schon lange darauf . Wer möchte ihnen
sen Glaubeir und diese Freude nehmen ! Wenn chm»
in dieser Zeit die Geschenke nicht so reichlich bemejsen wr ^
können wie in anderen Jahren , unseren Kindern >»8
auch mit Wenigem viel Freude bereiten . „

Helft , liebe Freunde , uns den Tisch wieder deileo
das schönste Fest der Christenheit auch für unsere
Kinder zu einem Freudenfest machen ; wrr bitten eu°. .
lich um eine Gabe in bar zur Erfüllung der mancher
sonderen Wünsche oder um Spielsachen , Etzwaren. . (
dunksstücke. Bei der großen Schar derjenigen , oi«
Gabe harren , haben vstr für alles , was hie *4*
schenkt, Verwendung und sind für jede, auch die klemp
herzlich dankbar . Es ergeht besondere Quittung . ^

.Allen unseren Wohltätern wünschen wir m
, ernsten Kriegszeit ein gesegnetes Christfest!

Martin,  Pfr ., T .- dt , g
Vorsitzender des Vorstandes . Direktor.

Di « Postscheckkonto-Nr . der Anstalt ist Frankfurt a. W

^1 Erfor'
1U deni
Sen.

Ablc
einzuf

ertei
^ nach

Rest
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